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Böcbcrtifcb

©ammlung beutfgfpragüger Ubungs»

t)cfte für bie Hlittelfgulen unô ben

©elbjïuntenngt. Uon Ißrof. Sr. fîaul
Eang. Verlag Sauerlättbcr, îlarau.
Heft 1: Sie Sagjeigen. Heft 2:
Sgroierigkeiten ber 9Î e ci) t f g rei b u n g.

Heft 3 : Sgroierigkeiten ber © r o m «

matik. 3e 48 Seiten, brofg. Sr. 1.50.

Siefe oerbienfilige Sammlung berugt

auf ben ©rfagrungen eines OJÎittelfgul»
legrers, bem in ben groanjfg 3agren feiner

Tätigkeit immer roieber biefeiben Segler
oor Ulugen gehommen finb. 3m 2. Heft,
bas ber ÎRegtfgreibung gilt, ift ber Stoff
gunägft georbnet in bie îlbfgnitte: Sänge
unb Äürje, ©rog» unb iÇleinfdjreibung,
Silbentrennung ; befonbere 21bfd)nitte finb
fgroierigen unb fcltenen beutfcbjen S3örtern
unb ben Srenibroörtern geroibmet. Boraus
gegen jeroeilen klar gefaxte Hegeln, bie

bann in einer Heige omt Siktatcn gefcf)icftt

angeroanbt roerben, bie Unterfgeibung
äroifdjen ©rog» unb SÇleinfgreibung jum
Î3eifpiel.in bent Sag: ,,9Jîan fag gunbert
Leiter, aber Saufenbe uon Sugfolbaten."
fielen biefer gufammenganglofen Säge
fiegt man es frcilid) an, bag fie ju einem

legrgaften 3roedte beftimmt finb, aber ba

ja ber 3roeck nicgt ungetiig ift, kann man
ficg bas SJÎittel gefallen laffen, befonbers

roenn, roas oft uorkommt, bie logifd)e ©e»

roalttat burd) Humor gemilbert roirb roie

etroa in bem IBeifpiel : „3m 3irkus Änie
fag Soni, rote ber Sloron eine golbgelbe
3itronc auf feiner Olafe balancierte", bas
bie geute gültige îBiebergabe bes frii-
ger in Srenibroörtern allgemein übligen
"Sugftabens c einübt. Sogar an fo un»

mögiicgen Sägen kann man lernen, roie

man geroiffe Srembroörter fdjreibt : „3g

liebe ben Hgabarber entgufiaftifcg, ebenfo

bie griegifd)e SÖtgtgologie, bagegen gar
nicgt bte STOgräne." 3ïïan benkt an Sga»
kefpeare: „3ft bas fcgon Sollgeit, gat es

bocg OTetgobe." Sie Heiterkeit, bie rnandje

"Seifpiele erregen, mag bem Sdjüler über
bie Übe ber Sacge ginroeggelfen. Socg fol»

gen am Scgluffe jeroeilen auri) jufammen»
gangenbe Stücke aus anerkannten Sgrift»
ftellern.

3m 3. Heft roerben bie gäufigften
Segler im ©ebraud) bes ©efdjlecgts, in ber

IBilbung ber ÏDÎegrjagl unb berSallformen
unb anbere grammatifcge Scgroierigkeiten
bekämpft. Sie Übungen beftegen teils bar»

in, bag ber Scgüler anganb ber Siegeln

falfcge Sonnen uub Sägenerbeffert: „Ser
Äaffee fcgmeckt mir aug ogne ben 'Butter",
ober angcbeutete "JBörter in bie ricgtige

Sorm bringt : „Sie ©rogmutter bes (Herr
Stabtpräfibent) ift gunbertjägrig geroor»

ben", ober es finb aus einer Heige non

Sägen bie falfcgen non ben richtigen au

unterfdjeiben. So finb aus 10 Sägen bie

brei mit ricgtiger „3noerfion" gerausju»

finben, j. 18. „3um ©lück konnte ber

Meine etroas fcgroimmen unb fag ein in
ber Höge ftegenber 2Rann ben Borfall."
Sag „bilben" unb „bebeuten" ben ÜBenfail

nerlangen, ift mit Hegt angefügrt; leiber

feglen baju bie Übungsbeifpiele. Se»

kämpft roerben ber falfcge ÎBesfall ,,un»

ferer" oon „roir", bas begrünbenbc „in»
bem" („3nbem id) beinage acgtjig bin,

müffen Sie meine äittrigeScgrift entfcgul»

bigen"), bas ebenfalls falfdje begrünbenbe

„nacgbem" („Hagbern Sie uns ben Ha»

batt nicgt geroägren, oerjigten roir...")
unb anbere gäufige Segler.

3n einem folgen ÜBerklein, in bem
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Büchertisch

Sammlung deutschsprachlicher Mungs-
hefte für die Mittelschulen und den

Selbstunterricht. Bon Prof. Dr. Paul
Lang. Verlag Sauerländcr, Aarau.

Heft 1- Die Satzzeichen. Heft 2:
Schwierigkeiten der Rechtschreib u ng.
Heft 3: Schwierigkeiten der Gram-
matik. Je 48 Seiten, drosch. Fr. 1.59.

Diese verdienstliche Sammlung beruht

auf den Erfahrungen eines Mittelschul-
lehrers, dem in den zwanzig Iahren setner

Tätigkeit immer wieder dieselben Fehler
vor Augen gekommen sind. Im 2. Heft,
das der Rechtschreibung gilt, ist der Stoff
zunächst geordnet in die Abschnitte- Länge
und Kürze, Groß- und Kleinschreibung,

Silbentrennung besondere Abschnitte sind

schwierigen und seltenen deutschen Wörtern
und den Fremdwörtern gewidmet. Boraus
gehen jeweilen klar gefaßte Regeln, die

dann in einer Reihe von Diktaten geschickt

angewandt werden, die Unterscheidung

zwischen Groß- und Kleinschreibung zum
Beispiel in dem Satz - „Man sah hundert
Reiter, aber Tausende von Fußsoldaten."
Vielen dieser zusammenhanglosen Sätze

sieht man es freilich an, daß sie zu einem

lehrhaften Zwecke bestimmt sind, aber da

ja der Zweck nicht unhetlig ist, kann man
sich das Mittel gefallen lassen, besonders

wenn, was oft vorkommt, die logische Ge-

walttat durch Humor gemildert wird wie
etwa in dem Beispiel - „Im Zirkus Knie
sah Toni, wie der Clown eine goldgelbe
Zitrone auf seiner Nase balancierte", das
die heute gültige Wiedergabe des srü-
her in Fremdwörtern allgemein üblichen
Buchstabens c einübt. Sogar an so un-
möglichen Sätzen kann man lernen, wie

man gewisse Fremdwörter schreibt - „Ich

liebe den Rhabarber enthusiastisch, ebenso

die griechische Mythologie, dagegen gar
nicht die Migräne." Man denkt an Sha-
kespeare- „Ist das schon Tollheit, hat es

doch Methode." Die Heiterkeit, die manche

Beispiele erregen, mag dem Schüler über
die Öde der Sache hinweghelfen. Doch fol-
gen am Schlüsse jeweilen auch zusammen-
Hangende Stücke aus anerkannten Schrift-
stellern.

Im 3. Heft werden die häufigsten

Fehler im Gebrauch des Geschlechts, in der

Bildung der Mehrzahl und derFallformen
und andere grammatische Schwierigkeiten
bekämpft. Die Übungen bestehen teils dar-

in, daß der Schüler anhand der Regeln
falsche Formen uud Sätze verbessert - „Der
Kaffee schmeckt mir auch ohne den Butter",
oder angedeutete Wörter in die richtige

Form bringt - „Die Großmutter des (Herr
Stadtpräsident) ist hundertjährig gewor-
den", oder es sind aus einer Reihe von
Sätzen die falschen von den richtigen zu

unterscheiden. So sind aus lv Sätzen die

drei mit richtiger „Inversion" herauszu-

finden, z. B. „Zum Glück konnte der

Kleine etwas schwimmen und sah ein in
der Nähe stehender Mann den Borfall."
Daß „bilden" und „bedeuten" den Wenfall
verlangen, ist mit Recht angeführt; leider

fehlen dazu die Ubungsbeispiele. Be-
kämpft werden der falsche Wesfall „un-
serer" von „wir", das begründende „in-
dem" („Indem ich beinahe achtzig bin,
müssen Sie meine zittrige Schrift entschul-

digen"), das ebenfalls falsche begründende

„nachdem" („Nachdem Sie uns den Ra-
batt nicht gewähren, verzichten wir...")
und andere häufige Fehler.

In einem solchen Werklcin, in dem
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Igunberte con Beifpielen uorkommen, roirb

man bod) einige oenniffen, anbere als über«

flüffig empfinben, anbere oielleicijt fogar
ale falfrf). 3n tgeft 2 biirfte unter ben

3Börtem, bie man geute mit f fdjreiben
barf, „Fotografie" nidjt fehlen; neben

„Sfflotor" roirb aud) „3Iutor" bei uns gau«

fig auf ber groeiten Silbe betont. Seit
einigen 3agren bann man fdjon nidjt
mefjrim „Organ bes SdjrocijerifcbenSfab«
fagrerbunb" lefen; benn bie Sd)riftleitung
gat baraus — 511 ifjrer Êfjre fei's gefagt —
ein „Organ bes... Habfafjrerbunbes" ge«

madjt. Safe „trog" in ber Sdjroeig meiftens
mit bem SBemfall oerbunben roirb, ift
nicfjt fo inerferoürbig, toie es bem "33er»

faffer gu fein fegeint, fonbern gang oer«

5. 3- Ob folgenbe Säge ridjtig feien:

3bre Senbung gaben mir crgalten unb

banfren 31)nen bafür. — Eeiber können mir
3f)ren 'Sluffag niegt gebrauchen unb fenben

3fjnen besgalb bas SJîanufkript als 'Bei«

läge guriidt. — Oie uns oerfprocljenen 3ei«

len haben mir erhalten unb teilen 3fjnen
bagu folgenbes mit.

Oie Sä§e haben bas gemeinfam, baff

fie nicht mit bem Saggegenftanb (roir),
fonbern mit einer ©rgängung (3t)re Sen«

bung, Oie 3eilen) ober einer Um«

ftanbsbeftimmung (Ceiber) beginnen nnb
eine sroeite îlusfage mit „unb" anknüpfen,
roobei bie ©efaljr entftegt, bag ber Eefer

bie Spigenbeftimmung aud) auf bie gioeite

3Iusfage faegiegt. Frogbem können bie

Säge als ridjtig anerkannt roerben. ©in
gebaut mürbe freilich fdjreiben : „2Bir
haben... erhalten, unb roir banken 3f)nen
bafür" ; er mürbe jebesmat oor „unb" ein

Äomma fegen unb bas „roir" roieber«

nünftig unb eigentlich allein richtig. Oos«

felbe trifft p bei „bank", bas gar nidjt
angeführt roirb. 3Tîan fiegt aud) niegt reegt

ein, roesgalb groifegert "Dîunbart unb

Sdjriftfpracge eine „Oiskrepanä" beftehen

foil; ein „Unterfdjieb" ober „©egenfag"
täte es aud). SJlerkroürbig mutet an, bag
bie mit Borfilben abgeleiteten H3örter als

3ufammenfegungen betradjtet roerben unb

beshalb bie überfliiffige Belehrung er«

fegeint, bas SUÎfttelroort non „gerreigen"
nehme bie Borfiibe ge« nicht an im @e«

genfag gu „untergehen" : untergegangen.
Oas roären ein paar Berbefferungen, bie

in einer groeiten Auflage angebracht roer«

ben könnten, roenn eine folege, roie gu

hoffen ift, balb nötig roerben follte.

holen, bamit man ja nidjt auf ben ©e«

banken komme, bie Spigenbeftimmung,
bie bie Umftellung (bie „3nuerfion") gu

„gaben roir", „können roir" uerurfadjt,
gelte aud) für ben groeiten Feil, ©ang
unmigoerftänblid) ift bie BSeglaffung bes

„roir", roenn bie Spigenbeftimmung aud)

für ben groeiten Feil gilt, g. B. in bem

Sage: „B3ir gaben 3gre Senbung erga!«

ten unb geprüft" ober „Eeiber können roir

3fjren 31uffag nidjt braudjen unb müffen
3gnen besgalb bas 2K... gurückfenben."

(Oer Berfaffer bes îluffages könnte fdjrei«
ben: „Eeiber konnten Sie meinen 31uf«

fag nidjt brauchen unb fanbten mir bes«

galb bas 9JÎ. gurück", roeil er in ber Fat
beibes bebauert.) Oie ftreng grammatifd)
richtige Form roirkt aber umftänblicij unb

pebantifd), unb ba in BMrklidjkeit kaum
bie ©efaljr beftegt, bag es migoerftanben
roürbe unb ber Sprachgebrauch offenbar
bie Form angenommen gat (ber Sprach«

Srieffeafteti
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Hunderte von Beispielen vorkommen, wird
man doch einige vermissen, andere als über-

flüssig empfinden, andere vielleicht sogar
als falsch. In Heft 2 dürfte unter den

Wörtern, die man heute mit f schreiben

darf, „Fotografie" nicht fehlen! neben

„Motor" wird auch „Autor" bei uns häu-
fig auf der zweiten Silbe betont. Seit
einigen Iahren kann man schon nicht

mehrim „Organ des SchweizerischenRad-

fahrerbund" lese»! denn die Schriftleitung
hat daraus — zu ihrer Ehre sei's gesagt —
ein „Organ des,,, Radfahrerbundes" ge-
macht. Daß „trotz" in der Schweiz meistens

mit dem Wemfall verbunden wird, ist

nicht so merkwürdig, wie es dem Ber-
fasser zu sein scheint, sondern ganz ver-

§. Z. Ob folgende Sätze richtig seien:

Ihre Sendung haben wir erhalten und

danken Ihnen dafür. — Leider können wir
Ihren Aussatz nicht gebrauchen und senden

Ihnen deshalb das Manuskript als Bei-
lage zuriick, — Die uns versprochenen Zei-
len haben wir erhalten und teilen Ihnen
dazu folgendes mit.

Die Sätze haben das gemeinsam, daß

sie nicht mit dem Satzgegenstand (wir),
sondern mit einer Ergänzung (Ihre Sen-
dung, Die Zeilen) oder einer Uni-
standsbestimmung (Leider) beginnen und
eine zweite Aussage mit „und" anknüpfen,
wobei die Gefahr entsteht, daß der Leser

die Spitzenbestimmung auch auf die zweite

Aussage bezieht. Trotzdem können die

Sätze als richtig anerkannt werden. Ein
Pedant würde freilich schreiben: „Wir
haben... erhalten, und wir danken Ihnen
dafür" er würde jedesmal vor „und" ein

Komma setzen und das „wir" wieder-

nünftig und eigentlich allein richtig. Das-
selbe trifft zu bei „dank", das gar nicht

angeführt wird. Man sieht auch nicht recht

ein, weshalb zwischen Mundart und

Schriftsprache eine „Diskrepanz" bestehen

soll! ein „Unterschied" oder „Gegensatz"
täte es auch. Merkwürdig mutet an, daß
die mit Borsilben abgeleiteten Wörter als

Zusammensetzungen betrachtet werden und

deshalb die überflüssige Belehrung er-

scheint, das Mittelwort von „zerreißen"
nehme die Borsilbe ge- nicht an im Ge-

gensatz zu „untergehen": untergegangen.
Das wären ein paar Verbesserungen, die

in einer zweiten Auflage angebracht wer-
den könnten, wenn eine solche, wie zu

hoffen ist, bald nötig werden sollte.

holen, damit man ja nicht aus den Ge-

danken komme, die Spitzenbestimmung,
die die Umstellung (die „Inversion") zu
„haben wir", „können wir" verursacht,

gelte auch für den zweiten Teil. Ganz
unmißverständlich ist die Weglassung des

„wir", wenn die Spitzenbestimmung auch

für den zweiten Teil gilt, z. B. in dein

Satze: „Wir haben Ihre Sendung erhal-
ten und geprüft" oder „Leider können wir
Ihren Aufsatz nicht brauchen und müssen

Ihnen deshalb das M... zurücksenden."

(Der Verfasser des Aufsatzes könnte schrei-

den: „Leider konnten Sie meinen Aus-
satz nicht brauchen und sandten mir des-

halb das M. zurück", weil er in der Tat
beides bedauert.) Die streng grammatisch

richtige Form wirkt aber umständlich und

pedantisch, und da in Wirklichkeit kaum
die Gefahr besteht, daß es mißverstanden
würde und der Sprachgebrauch offenbar
die Form angenommen hat (der Sprach-

Briefkasten
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